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Hier wird das Wasser wieder klar
Sommertour durch das Klärwerk – In drei Reinigungsstufen wird hier Abwasser aufbereitet – Unangenehmer Geruch: Fehlanzeige

Von Julia Schulte

Dass unser Abwasser gereinigt wird, ist für
uns eine Selbstverständlichkeit – für die
jeder Haushalt zudem Abwassergebühren
entrichtet. Aber was genau passiert mit
diesem Geld? Und wie läuft die Abwas-
seraufbereitung genau ab? Über diese und
viele weitere Fragen klärte Manuel Oehl-
ke, Geschäftsführer des Abwasserzweck-
verbands Heidelberg, die RNZ-Leser bei
einer Sommertour durch das Heidelber-
ger Klärwerk Nord im Handschuhshei-
mer Feld auf.

Die Heidelberger Kläranlage, die für
360 000 Einwohner ausgelegt ist, gehört
eher zu den größeren. Neben dem Klär-
betrieb sind die 120 Mitarbeiter auch zu-
ständig für die Abwasserüberwachung,
den Kanalbetrieb sowie den Kanalneu-
bau. Der Abwasserzweckverband be-
treibt neben dem Klärwerk Nord auch das
gegenüberliegende Klärwerk Süd in Wie-
blingen. Beide sind über einen sogenann-
ten Düker miteinander verbunden – ein
breites Rohr für den Abwasser- und
Schlammtransport, das gut zwei Meter
unter dem Neckar verläuft, wie Oehlke den

25 RNZ-Sommer-
touristen erklärte.
Seit 2015 zählt
neben Heidelberg,
Eppelheim, Dos-
senheim und Ne-
ckargemünd auch

Neckarsteinach zum Abwasserzweckver-
band. Das Abwasser wird dort in einem
eigenen kleinen Klärwerk aufbereitet und
nicht nach Heidelberg transportiert. Aus
allen andere Gemeinden wird das Ab-
wasser über 460 Kilometer Kanalnetz nach
Heidelberg transponiert. Damit es hier
ankommt, haben die Rohre ein Gefälle,
„das liegt allerdings im Promillebereich“,
so Oehlke. Dazu gibt es fünf Pumpsta-
tionen. 2500 Kubikmeter kommen so in der
Stunde an Abwasser hier an.

In der Kläranlage durchfließt das Ab-
wasser dann in gut 13 Stunden drei Rei-
nigungsstufen. Los geht es mit der me-
chanischen, in der das Wasser durch Re-
chen und Sandfang läuft. Hier werden zu-
erst Faserstoffe herausgefiltert, im Sand-
fang werden anorganische Bestandteile
entzogensowieÖleundFetteentfernt.„Ein
Drittel der Verunreinigung kann durch
Mechanik rausgeholt werden“, weiß Oehl-
ke, der schon seit 22 Jahren in dem Klär-
werk in Heidelberg arbeitet. „Mutige“, wie
der Bauingenieur sie bezeichnete, konn-
ten sich beim anschließenden Rundgang
ein genaueres Bild von der Vorreinigung
machen. Nur wenn man schon direkt da-
vorsteht, riecht man sie – ansonsten stinkt
es in der Anlage überhaupt nicht. Der
Grund: Weil es in der Vergangenheit Ge-
ruchsbeschwerden von Anwohnern gab, ist
die Anlage eingehaust; die Abluft wird
fünfmal gereinigt, bevor sie rausgeht. In
dem Bau konnten die Sommertouristen
dann das Abwasser, wie es frisch in die An-
lage kommt, sehen – und riechen.

Also schnell wieder raus zum flächen-
mäßig größten Teil des Klärwerks: der bio-
logischen Reinigungsstufe. Hierfür gibt es
ganze vier Reinigungsstraßen, je unter-
teilt in Belebungs- und Nachklärbecken.

Im Belebungsbecken werden mit Bakte-
rien organische Schmutzstoffe abgebaut.
„Der Belebtschlamm ist unser Hauptmit-
arbeiter“, sagt Oehlke. Für den Sauer-
stoff, den die Bakterien benötigen, gibt es
im Keller unter der Anlage Turbokom-
pressoren, die Luftsauerstoff komprimie-
ren und in die Luftleitungen drücken. Da-
bei wird Wärme erzeugt. „Wir setzen hier
deshalb schon lange auf Wärmepumpen“,
so Oehlke. Der Überschussschlamm, der
bei der biologischen Reinigung entsteht,
geht über den Düker nach Wieblingen in
die dortige Schlammbehandlungsanlage.
So wird dort auch Biogas und über Block-

heizwerke Strom produziert. Was an
Schlamm übrig bleibt – drei Lkw-La-
dungen pro Tag – wird nach Mannheim
transportiert und dort verbrannt.

An letzter Stelle in Handschuhsheim
steht die chemische Reinigungsstufe.
Durch die Zugabe von Eisensalzen wird
das im Abwasser gelöste Phosphat ent-
fernt. Am Ende ist das Abwasser so weit
gereinigt, dass es in den Neckarkanal ge-
leitet werden kann. Auch das schauten sich
die Sommertouristen an – allerdings
nimmt man an besagter Stelle am Fluss
so gut wie gar nicht wahr, dass sich hier
der Einlauf befindet.

Bald wird es sogar noch sauberer: Der-
zeit ist eine vierte Klärstufe in Bau. Denn
während Medikamentenrückstände wie
von Ibuprofen schon in drei Reinigungs-
verfahren gänzlich eliminiert werden
können, ist das bei anderen wie Diclofe-
nac nicht der Fall. Dafür braucht es Klär-
verfahren wie Ozonung und Aktivkohle-
filtration. Durch die Kombination der
Verfahren sei das Projekt zwar sehr auf-
wendig, „aber wir sind dadurch gut auf
die Zukunft vorbereitet“, ist sich Oehlke
sicher. Er könne sich nämlich vorstellen,
dass in Zukunft auch das Entfernen von
Keimen und Bakterien eine größere Rolle
spielen wird – und vielleicht noch eine
fünfte Reinigungsstufe ins Spiel kommt.

Und es gibt noch ein weiteres Groß-
bauprojekt, das man beim Abwasser-
zweckverband aktuell plant, verriet Oehl-
ke noch: ein neuer Düker, mit dem dann
auch Energie von Süd nach Nord trans-
portiert werden kann. Er wird begehbar
sein, sodass ganz einfach Leckagen re-
pariert werden können – und ganze acht
Meter unter dem Neckar verlaufen.

i Info: Eine Bilderstrecke zur Tour gibt
es unter www.rnz.de/fotos.

Metallstege führen über die Becken für die zweite Reinigungsstufe (oben). Manuel Oehlke, Geschäftsführer des Abwasserzweckverbands,
(unten rechts) führte die Sommertouristen durch das Klärwerk. Geruchsintensiv wurde es nur bei Reinigungsstufe 1 (unten links). Fotos: Rothe

S P L I T T E R

> Die Abwassergebühren sind in Hei-
delberg mit 1,68 Euro pro Kubikmeter
im Vergleich zu anderen Kommunen
sehr niedrig. In Potsdam werden knapp
vier Euro pro Kubikmeter fällig.

> Coronaproben werden im Heidelber-
ger Klärwerk noch zweimal die Woche
entnommen, gefördert wird die Analy-
se vom Bund. Daher kann Oehlke be-

legen, was vielen vielleicht im Bekann-
tenkreis schon aufgefallen ist: Vor ei-
nigen Wochen gab es einen kleinen An-
stieg an Erkrankungen, aktuell sinken
die Zahlen wieder.

> Ereignisse wie die EM machen sich
im Klärwerk bemerkbar: Wenn etwa zur
Halbzeit viele Menschen auf Toilette
gehen, steigt der Zufluss im Klärwerk.

Beim Gleisbau ist jetzt Millimeterarbeit nötig
Bauarbeiten in der Dossenheimer Landstraße fast im Zeitplan – Nachtarbeiten ab Mitte August – Ersatzverkehr in den Herbstferien

Von Sarah Hinney

Die schlechte Nachricht vorweg: Für
Anwohner der Dossenheimer Landstra-
ße wird es drei Nächte lang laut. Am 15.,
am 23. und am 24. August werden die
neuen Gleise im ersten Bauabschnitt
verschweißt. Die Schienen werden ak-
tuell Stück für Stück zwischen Hans-
Thoma-Platz und Höhe Modehaus Nie-
bel verlegt.

Bei einer Baustellenbegehung infor-
mierten Frank Hagendorn, Projektleiter
der Rhein-Neckar-Verkehr GmbH (RNV),
und Bekim Alitovski, Bauleiter der Fir-
ma Sax + Klee, über den aktuellen Stand
der Dinge und die nähere Zukunft, denn
der erste Abschnitt der ersten Bauphase
ist bald geschafft. Seit vier Monaten wird
in der Dossenheimer Landstraße bereits
gebaut. Jetzt die gute Nachricht: Laut
Hagedorn sind die Arbeiten fast im Zeit-
plan. Bis zu den Herbstferien im Okto-
ber soll die kleine Verzögerung wieder
aufgeholt werden. Im ersten Bauab-
schnitt wurden auf einer Länge von 400
Metern Abwasserkanäle sowie alle an-
deren wichtigen Leitungen neu verlegt.
Davon ist fast nichts mehr zu sehen, denn
die meisten tiefen Baugruben sind schon
wieder zugeschüttet.

Eindrücklich sind die „Stapel“ von
Gleisen, die schon paratliegen. Ein Gleis,
im Fachjargon Joch, ist 15 Meter lang und
wiegt drei Tonnen. Gefertigt werden sie
direkt auf dem RNV-Betriebsgelände am
Ochsenkopf. Wenn alle Gleise im ersten

Abschnitt verlegt sind, werden sie mit-
einander verschweißt. „Das geht nur
nachts, weil die Umgebungstemperatur
nicht über 20 Grad Celsius liegen darf“,
erläutert Hagedorn. Die Schweißtempe-
ratur ist wichtig, damit sich die Schie-
nen später nicht verformen, wenn sie jah-
reszeitlichen Temperaturschwankungen
ausgesetzt sind. Eine Sprecherin der RNV
versprach aber, dass die Arbeiten zwar
zwischen 22 und 5 Uhr angesetzt seien,
man sich aber bemühe, die lärmintensi-

ven Arbeiten in die „Randzeiten“ zu le-
gen und nicht gerade in die Tiefschlaf-
phase. Bei den Schweißarbeiten ist ab-
solute Präzision gefragt. Laut Hagedorn
ginge es um Millimeter. Wenn das ge-
schafft ist, wird neu betoniert.

Die nächste große Veränderung steht
dann in den Herbstferien an. Von Sonn-
tag, 27. Oktober, bis Montag, 4. Novem-
ber, wird die Dossenheimer Landstraße
für den Straßenbahnverkehr gesperrt. In
diesem Zeitraum werden die beiden Bau-

weichen, die den Bahnverkehr in der
Baustelle eingleisig werden lassen, aus-
gebaut und mit den neuen Bahnschienen
verbunden. „Wir haben diese Arbeiten
bewusst in die Herbstferien gelegt, weil
dann weniger Personen den öffentlichen
Nahverkehr nutzen“, erklärt Hagedorn.
Gearbeitet wird im Dreischichtbetrieb,
damit es flott geht. In dem Zeitraum wird,
wie bereits zu Beginn der Bauarbeiten, ein
Schienenersatzverkehr mit Bussen ein-
gerichtet.

Wenn die Weichen liegen, fahren die
Bahnen wieder wie gewohnt – nur auf den
neuen Schienen. Die Baustelle selbst
wandert dann auf die östliche Seite der
Dossenheimer Landstraße. Für den
Autoverkehr ändert sich nichts, die Um-
leitung bleibt, wie sie ist. Insgesamt zie-
hen Frank Hagendorn und Bekim Ali-
tovski mit Blick auf die vergangenen Mo-
nate ein positives Fazit. Zwar gebe es vie-
le planerische Herausforderungen, so
Hagedorn, aber die Beschwerden wür-
den sich in Grenzen halten, und: „Wir be-
kommen auch positive Rückmeldungen
und manchmal sogar ein Lob.“

Vor allem die Anwohner auf der Um-
leitungsstrecke leiden allerdings unter
dem starken Verkehr, der jetzt durch das
westliche Wohngebiet führt. Laut Amt für
Mobilität hält sich aber der ganz über-
wiegende Teil der Verkehrsteilnehmer an
die Geschwindigkeit von 30 Stundenki-
lometern. Die Stadt hat dafür extra ein
Messgerät installieren lassen, mit dem
sich das überprüfen lässt.

Die ersten neuen Gleise werden gerade in der Dossenheimer Landstraße verlegt. Ein Gleis,
im Fachjargon Joch, ist 15 Meter lang und wiegt drei Tonnen. Foto: Philipp Rothe

NEBENBEI BEMERKT

Vielleicht haben Sie
es gemerkt: Gerade
ist in Heidelberg die
beste Zeit im Jahr.
Sommer! Das Leben
in der Stadt läuft nur

noch mit halbem Tem-
po. Alle sind etwas

entspannter. Es ist
auch nicht mehr
so voll überall

(außer in der Hauptstraße und in der
oberen Altstadt, da ist es ja immer voll).

Die Augustwochen sind für uns in
der Redaktion auch immer die Zeit der
Sommertouren, zu der wir Sie, liebe
Leserinnen und Leser, eingeladen ha-
ben. Wanderungen durch den Stadt-
wald oder eine Führung durch unsere
Druckerei. Blick hinter die Kulissen
des Klärwerks (siehe Artikel rechts)
oder eine nächtliche Tour durch den
Zoo. Wie jedes Jahr wollen mehr Leute
dabei sein, als Plätze zur Verfügung
stehen. Das ist ein schönes Zeichen für
uns, dass Sie das Programm anspricht.

Wir Journalisten sind ja von Haus
aus neugierig. Und oft denkt man, man
würde diese Stadt schon kennen wie
die eigene Westentasche. Doch die
Sommertouren sind dann oft beson-
ders, weil auch wir Neues, Spannendes
sehen und hören. Geschichten erleben,
die eben nicht alltäglich sind.

Und wir freuen uns auf Sie. Denn
die Begegnungen, die Gespräche, die
nebenbei entstehen, sind immer sehr
nett und abwechslungsreich. Und
manchmalistesaucherhellend,wieSie
unsere Arbeit wahrnehmen. Ich freue
mich auf die nächsten Touren durch
diese unbekannte, bekannte Stadt.

Ich wünsche Ihnen ein Wochenende
vollerEntdeckungen,

IhrAlexanderWenisch

9.064.000.000
Euro trägt Heidelberg zum
Brutto-Inlandsprodukt bei

Laut den aktuellsten Zahlen aus dem Jahr
2022 trägt die Stadt Heidelberg mit gut
neun Milliarden Euro zum Brutto-In-
landsprodukt(BIP)Deutschlandsbei.Das
sind rund 55 856 Euro pro Person, wenn
man Nicht-Erwerbsfähige wie Kinder
und Senioren sowie Erwerbslose mit ein-
bezieht – und 71 310 Euro pro erwerbs-
tätiger Person in Heidelberg. Die meis-
ten der Erwerbstätigen, nämlich 86 375
Menschen, arbeiten im Dienstleistungs-
sektor. (Quelle: Stadt)

i Info: In loser Folge blickt die RNZ in
die Statistik Heidelbergs.

DIE STADT IN ZAHLEN

H I N T E R G R U N D

> Die Baumaßnahme: Auf einem Ab-
schnittvon900MeternzwischenHans-
Thoma-Platz und Burgstraße werden
in zwei Bauphasen Kanal, Leitungen,
Gleise, Gehwege und Straße erneuert
sowie die Haltestellen Burg- und
Biethsstraße barrierefrei ausgebaut.

> Die erste Bauphase: Im Moment
wird der Bereich zwischen den Haus-
nummern 93/94, etwa auf Höhe des
Modehauses Niebel, und Hans-Tho-
ma-Platz saniert. Die Arbeiten finden
in mehreren Abschnitten statt.

> Die zweite Bauphase: Wenn alle
Abschnitte dieses Bereichs fertig sind,
geht es im nördlichen Bereich zwi-
schen Alexander-Colin-Straße und
Haltestelle Burgstraße in die zweite
Bauphase. Ganz zum Schluss wird die
Haltestelle Burgstraße in Schuss ge-
bracht. Im Oktober 2026 soll alles fer-
tig sein.

> Hilfe und Kontakt bei Fragen: An-
wohner und Gewerbetreibende kön-
nen sich bei Fragen an die sogenann-
ten Baustellenkümmerer wenden. An-
sprechpartner für Anwohner ist Ger-
hardWagner,Telefon0160 / 99473251,
E-Mail: wagner.pro@web.de. Gewer-
betreibende können sich wenden an:
Thomas Boroffka, Telefon
0162 / 2713587, E-Mail: t.boroff-
ka@rnv-online.de. Infos gibt es auch
auf der Internetseite www.dossen-
heimer-landstrasse.de und unter
www.heidelberg.de/baustelle-hand-
schusheim. shy

HEIDELBERG 3Nr. 184 / Rhein-Neckar-Zeitung Samstag/Sonntag, 10./11. August 2024
©Rhein-Neckar Zeitung | Heidelberger Nachrichten | HEIDELBERG | 3 | Samstag,  10. August  2024 


